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THEMA .
Al il!e dixit : quin imo beati , qui audiunt

Verbum DEI , & cuftodiuntillud.
Er aber sprach : Ja freylich, seelig scynd , die

das WortGLttes hören, uuddasielbigehal--
^ tM. EucLil . v. 28.

\
III > mit Reden gewürcket worden. DasWort Fiat es ge- Gen* *•

fchehe , wäre der so durchdringliche Ruf, mit welchem. im rr . ^v »VV VV V / iv » » vvv | u vuiu/viitiguvtjv um ivuiytu »
(\ lll GOtt alle Geschöpff aus ihrem Nichts aufgewecket , und dem sie
Mp gehorchen müssen, bevor sie gewesen seynd. Aus gleiche Meiseward das Heyl, und die Heiligkeit in die Welt eingeführet. Das

Heyl durch den Sohn GOtteS , und die Heiligkeit von dem heili¬
gen Geist . So wissen wer aber , daß derSohnGOttes ein we¬
sentliches Wort seye , und daß der Mensch heyl worden seye,weilen dieses Wort Fleisch worden ist. Wir wissen annebens, daß/oan . r.uns der Göttliche Geist dieHeiligkeit auf denen Zungen und zwar *- '4.
auf denen feurigen Zungen zugetragen, und sollen daraus erken- E . *.

B ven , daß sie eine Würckungder Zung seye , und durch die onge- *-
b&vt*



ss Vierte Lob - Rede
hörte Wort , wie dir Flamm von denen eingefallenen Funcken am
gezündet werde . Es ist nicht anderst : Nur mir Vortragung des
Göttlichen Worts , werden die Finsternussender Unwissenheit ver¬
trieben. Von dar kommen das Helle Liecht des Glaubet der
Trost , Schein der Hoffnung , die Hitze der Liebe , und dei Rauch ,
welcher von denen Opffern der Gortseeligkeit, und Andacht über die’ Wolcken zu GOtt seldsten aussteiget . Diese tMnd ^Funckê oder
diß funckende Wort , erwecken das Feuer oder den Eyfer , in wel¬
chem die Lasterrdatm verbrennet,dieTugend - Wercke aber geschmie -

Clemem $e t werden. Clemens von Alexandria verlachet nicht wenig das
Vorgeben deren Heiden , daß ihr OrpKeusund ArnpKion mit
dem angenehmen Klang ihres Saiten -Spiels die wildeste Thier
gantz zahme gemacht, die Bäum beweget , und die Steine in sol¬
che Ordnung gesetzet , daß daraus die veste und prächtige Stadt
Thebe erwachsenseyn solle . Liebe Leut ( schreibt dieser Vatter )
so viel vermag ein künstlicher Thon nicht , wol aber nur dasGött »
liche Wort . I^leus Cantor folus Duldern ex iis , qui unquam
fuerunt, difficillimas feras , homines manfuefecit. DtMS al¬
lein seynd so viel hin und her floderende Vögel aufgeseffen , als
leichtsinnigeÄrenschen durch das Evangelium zu einer biß in Tod
unbeweglichen Standhafftigkeit beweget worden , Volucres qui-
dem eos , qui ex ipfis funt leves. Dttsts allein hat so vielen
Schlangen das Gisst benommen, als arglistigen Menschen die
Aufrichtigkeit gegeben ; Serpentes vero , eos , qui deceptores .
Dieses allein hat so viel Wölffund Löwen gebändiget , als raub -
fichtige und zornmüthige MenschenzurChristlichenGerechtigkeit,
und Sansstmuth gebracht, Et leones , eos , qui funt ad iram
concitati , & lupos , eos , qui funt rapaces ; Dieses hat d6NM
Felsen ein Leben , und denen Baumerneme Verstandnuß eingeblas-
sen , weilen es gantz erhärtete Hertzen empfindlich getroffen , und
dieKöpff so bißhero nur in oerErdengestecket, denen natürlichen
Dingen allein nachgesunen , zurBeschauung und ErkannrnußGött -
licher Geheimnussen gewiesen hat . Lapides autem & ligna funt.
infipientes. Solche Vorstellung des heiligen Clemens hat ihre

Mdm. ag. Bewahrung auch von der Schrifft . Vox Domini eoncutienti »
v. s. äefertum . Der Psalmist hat weißgesagt, daß die Stimm des

HErrn Wälder und Wüsten erschütteren werde , und diese Weiss
fagung ist durch Verkündigung des EvangeUi erfüllet worden.mikn



Von denen HH . Cyrillo und Methudlo .
Weilen dardurch die gantz verwildete Sitten auSgerottet , tiefeim
gewurtzlrte Gewohnheiten gehoben worden . Und weiten vor des¬
sen Schreck,Schallauch die Verstockung gekrachet und sich gespar¬
ter hat . Die Stimm des HErrenhat Wälder und Wüsten zur
gantzlichen Umkehrung erschüttert/ dann auf Anhörung des Gött¬
lichen Worts Haren so vre ; Landerund Städt Lehr und Sitten ge¬
ändert , und durch solche Veränderung ist aus der Welt ein Kirch,
oder aus der Wüsten ein Weinberg des HErrn worden . Unter
vifer Gteichnuß eines Weinbergs hat auch der Sohn GOttes sei¬
ne Kirch vorgestellet , dabey aber die Kräften feines Worts anzu¬
rühmen gar Nicht Vergessen . Homo erat , ist seine Red / Homo Matth. 21*
«rat Paterfamilias,. quiplantavit vineam , & fepem cireumde - 7, 33*
dit ei , & fodit in ea torcular , & aediiicavit fiirrim ; GOtt glei¬
chet einem Hauß - Vatter / der sich einen Weingarten gepflantzet,
demselben mit einem Zaun wohl verwahret / mit einer Presse ver¬
sehen / und dazu auch einen Thurn auferbauet hat . Die Kirch
hat der MenschwordeneSohn GOttes mrt feinemBlut gepflan¬
tzet. Homo erat Paterfamilias , qui plantavit vineam. Durch
die Erlösung ist der Grund zu unseremHeyl gelegt worden. Uber
dis ftynd der Kirch von dem Sohn GOttes die Gesätze , die Sa¬
kramenten/ und die Lehren zukommen / und auf dift hater durch
den Zaun , durch die Presse / und durch den Thurn gedeutet. Die
Lhren - Thron , und Richter - Stühle deren, welche er seiner Kirch
vorgesetzet/ und welche die Gesätze geben , auSlegcn , und hand¬
haben , machen den Zaun aus ; dann mittels deren Gesätzen wird
die verderbliche Freyheit eingeschränckrt, und die, so sich dieselbe zu
übertrelten erfrechen , empfinden an denen Straffen die Dorn .
Die Mär , worauf die heilige Sakramenten gehandlet werden,
seynd einer Presse sehr ähnlich , dann davon Messen uns die Gött¬
liche Gnaden zu; Der Thum endlich ist nach Meinung Origems OHg-fa» .
nur ein Cantzel , von welcher die Göttsiche Lehr vorgetragen , und
zugleich die Kirch GOttes geschützet und verfochten wird. Bist
Nothwendig f und Nutzbarkeit des Göttlichen Worts zu entwerf-
pn , traget selbes in der Göttlichen Schrifft durch aus den Nam
deren zum Menschlichen Unterhalt gantz unentbehrlichen Sachen .
Derowegen heisset es bey dem Apostel Petro ein Mrlch , weilm
disir Saft die erste Nahrung d . s Menschen ist , und ihme auch
durch das Wort die Glaubens - Lehr eingeßöffet wird , die allen

M anderen



5>o Vierte Lob- Rede
i Pet 2

änt ) £tert vergehen muß. Quafi modo geniti infames lac concu*
pifeite: Bey Dem Apostel Paulo ein Degen , als das vornehm -

YVhtr , 6 . Nothwchr gegen die Feinde unsers Heyls . Gladium Spiritus ,
v . n . cjuoä eft Verbum DEL Bey dem Psakmisten David eine Latern,

als das emtzige und sichersteMttel bey der Nacht unseresVerdunck-
leten Verstands ohne Anstoß und Verirrung durchzukommen .

Pfalm. ug Lucerna pedibus meis verbum tuum. Bey Christo selbst der
v - 105 . Saam , ohne welchen die Erde keim Früchten , und wir Men¬

schen keim gute Werck hervorbringen . Semen eil: verbum DEL
LUC . 8. V. Derowegen , haben einige Lehrer gar nicht Anstand genommen,* K das Wort GOttes der Nothwendigkeit halber anderenHeyl -Mit -

telnvorzusetzm. So haben sich Hierinnfalls ans jene Wort deS
hohen Lieds beruffen , darinnen der Saft , so aus denen Brüsten
der Braue JEsu Christe oder seiner Kirchentrieffet, über den be-

Cant. I . v. sten Wein geprisen wird. Meliora funt ubera tua vino . Sie
«. i . haben gar mol unter Visen zwey Brüsten die beede Bücher des al¬

ten und neuen Besatzes,unter deren Saft aber , die Lehr , so dar¬
ausgezogen wird / verstanden. Sie haben deshalben gantz folg -
mäßig geschloffen, daß wir so saftiger Lehren mehr und ehender be-
därffen , als dessen , wodurch wir ansonsten in dem Geist gestar-
cket werden. Sie haben die Bekräftigung ihres Ausspruchs auch
in dem heuntigen Evangelio. Selbes berichtet : Eine andächtige
Weibs - Persohn habe jene Brüst seelig gesprochen , welche den
SohnGOtteS gefaugethabLEr aber habe ihr die jeneSeelen entge¬
gen gehalten , welche durch seine Lehr gefäuget wurden . Sie ha¬
ben jenen Leib seelig gesprochen , der ihn selbst empfangen , und ge¬
tragen . Er hingegen jeue Menschen, die sein Wort anhörm ,
und behalten. Extollens vocem quaedam mulier de turba dixit
iili : Beatus venter , qui te portavit , & ubera , quae fuxiili .
Et ille dixit : quin imo beati , qui audiunt verbum DEI , &
cuftodiunt illud: Zwar hat Chriftus hiemit seinerGlorwürdig-

s . ^ugM . sten Gebährerin ihre Vorzüge gar nicht verrücket. Vilmehr hatjes .v . c. « . ^ . Zusatz ihrer Seeligkeit erkläret , und nach Lehr desgrossen
^ losn

' 1°
so vil sagen wollen : daß MARIA selbst Nit seeligzu* J '

nennen wäre , wann sie das Wort nur dem Fleisch auch empfan¬
gen , und nicht vilmehr in das Gemüth gefasset hakte. Seelig seye
MARIA nicht nur von derGeistlichen,sonderenauch von der Leib-
Lichen Empsängnuß des Göttlichen WortS / - her yur weil sie dift

wit



Von denen Hy . Cyrillo und Methudio . 91
mit Mer so vortreflichvereiniget batte . Ihre und unfereGlückft-
ligkeit solchemnach ist nach der Maß zu messen t mit welcher wir
das Mort GOtteö einehmen. O ! wie glückseelig muß ich dero -
Kalben, dich Löblichste Mährische Landes - Genossenschaft ausruf -
fen , in Crachtung deren häuffigenund köstlichenFrüchten , welche
stch in dir durch die Würckung des Göttlichen Worts geäufferet
habenr Seye die Glückseeligkeit der eintzige Vorwurf jener Lob-
Sprüchen , welche sowol deinen Heiligen Apostlen cyrillo
und methudio als dir felbstenanheut von mir zu Theil wer¬
den sollen . Und wie kan ich besser reden , als wann ich rede mit
chrifto ? Mit cbrifto sag ich von deinen zwey Glaubens - Vät -
keren CYRILLOund METHUDIO . Lean , qui sudiuntVerbumi
dei & cuftodiunt iiiud . Seelig feysd bist Männer , weilen
sie das Wort GOttes wie zweyPosannen den Athem gefangen,
oder so getreulich verkündiget, als empfangen hatten. Mit Chri¬
fto sag ich von denen Landes - Minderen : Lesu qui audiunt Ver-
bum Del , & cuftodiunt illud. Seelig ftyNd disi Menschen ,weilen sie das Wort GOttes wie die Psiantzen denThau zu ihrem
Wachsthum einschlucken, oder so geflissen voüziehen, als anhörem
Daran hast du Edles Mähren l den gantzen Inhalt meiner kurtz
verfastenEhren - Rede. Sie ist eineblosse Erzehlung dessen , was
das Wort GOttes erstlich in denen zwep Apostlen cyrillo
und METHUDIO und hernach durch sie in dir gewürcket hat .Beati , qui audiunt Verbum DEI & cuftodiunt illud. Seelitz
feynd auch meine Zuhörer , fo fern sie dife Erzehlung also verneh¬
men , daß man nach der Zeit eine gleiche von ihner stellen und sa¬
gen möge , sie waren fammentlich gute Mährer , zumalen sie durch
öftere Anhörung des Göttlichen Wort ihren Geistlichen Nutze»
immerzu vermehren .

MM Amt ns bete ju bekehren , bringt ein « Pflicht sich stlbssm '
zu heiligen , oder vilmehr bist Pflicht schreittet seinem Amtvor. Ein Apostel hat die Tugend unter mehr tausend Menschen^ " " ' e-

zuvertheilen , und daher» muß sich selbe noch in seinen, wie dassBrod in Christi Händen vermehren. Ein Apostel hat dieHerr - ^ ^
Weit GOttes wie der Himmel zu verkündigen, und derowegen £ mfoU vis von 'hm mehr mitkeuchten als Schreyeii b -stchm . Nachwort
AumerckungdeeEngllschtnLehrers verdienetund gewiii. t ein Pre - npin.

SJJ *. ( ja



9t Vierte - Lob Rede .
big ohne Beyspihl so wenigglauben , als ein Brief ohne Jnsigel
Dort und da manglet die nothwendige Gestalt , oder das unbc-
trügliche Merckmal , daß ein Mensch von GOtt gesandt stye. Da¬
von aber Hab ich schon mehrmalen geredet, und ich fordere anheut
den Rüst - Zeug der Tugend für Apostolische Männer gantz ande¬
rer Ursach halben , fürnemlich darum , weilen ße ohne Visen de¬
nen höchst - beschwerlichen Unternehmungen ihres Berufs nichtge¬
wachsen waren . Darzu gehöret eine großmüthigeVerachtung al-

7. leS Zeitlichen , wtlche sich mit jenem König erkläre . Da mihi ani¬
rr ' mas , caetera tolle tibi : Haben sich andere , was sie wollen , mei¬

ne Beut , der ich allein nachjage,seynd die Seelen deren Men¬
schen darzu wird erforderet eine ungemeine Liebe , dann gleichwie
die köstliche Früchten nur unter einem hitzigen HimmelS-Kreiß
zeitigen , also wird von einen kaltsinnigenGemuth in Beförderung
des menschlichen Heyls wenig Frucht geschaft , und zum Stand ge¬
bracht . Dazu wird erforderet eine beharrliche Andacht , welche
in der Welt , wie ein Eiland in Meer stehe , daß sie von Geschäf¬
ten , wie diseS von Wellen zwar umrungen , jedoch nicht verschlun¬
gen werden , und nicht etwann unter denen Welt - Menschenbey
Einholung fremder Seelen der eigeneGeist , wie der Mond mUm -
lauffung der Erden abnehme. Dazu wird besonders erfordert die

kuc. io . auch sonst allzeit nothwendige Demuth , damit nicht ( darwidrr
v. i8. Christus selbst seine Jünger gewarnet ) bey denen , welche von an¬

deren die Teuffel austreiben , der Geist der Hoffart einkehre , da¬
mit sie si ch nicht überheben , sonderen bey allem gesegneten Fortgang
ihrer Unternehmungen allzeit zur Nidere sich halten,wie das Rad
mit immer wahrenden Neigung fortgehet. Dazu wird erfoderet
ein unüberwindlicher Großmuth , der gegen allen Widerspruch
nurhertzhaffter ansetze , wie die indem vorstehendenCrystallgebro¬
chene Sonnen - Strahlen ihre Hitze verdopplen . Dazu wird er¬
fordert eineBescheidenheit» welche hingegen den Eifer also maßr-
ge , damit er nicht mehr schade als nutze , wie die, so gar zu heftig
anblaffen , die Flamm nicht mehren , sonder ausloschen . Dazu

- ä kphes. wird erforderet eineStein - feste Gedult , dann die Apostel seynd
Grund -Stein , und die Grund -Stein müssen alles tragen . So
vil und noch mehr andere Tugenden werden erfordert in Aposto¬
lischen Männern , keine aber , die erfordert wird Löbliches Mah¬
ren , hatdeinen zwey Apostlen CYjRju<Q und methüdio er-

«ranglet



Von denenHH. CyrilloundMtthudio .
«anglet. Alle jedoch quelleten von dem Wort GOttes her. Wol-
recht hat der weise Mann das Gemüth des Unwissenden ein zer¬
brochenes Geschirr genennet, Inreriora fatui quafi yas confra- Ecd. |ti.
öum : Dann gleichwie ein solches Gefäß nichts haltet , so kan
auch einemMenschen ohne Erkanntnuß der Wahrheit keine andere
Tugend beywohnen. So wird aber die remeste und Nutzbareste Ge» . 4 . 5c
Wahrheit nur in dem Göttlichen Wort , wie das beste Gold in ^"' - llb>
dem Fluß Ganges gefunden : Je gerader die Sonne mit ihren 23* *
Strahlen uns anscheinet , desto minder wird der Schattenunseres
Leibs ; und so verlieret sich auch unsere Unwissenheit , wann wir
unseren Verstand gegen GOtt halten , zu Annehmung und Er-
kantnuß seiner Lehren. Cyrillus und methudius die
zwey Heilige Gebrüder haben zwar von ihrem edlen Erzeiger Con-
Ikntio , mit dem Zunam der Welt - W ' ise , die Weltliche Wis¬
senschaften , und freye Künsten mit so glückseeligemVegriferlehr -
net , daß sie mit seinen übrigen Güteren,auch feinen Zunam erer¬
bet , und insgemein nur die Welt - Weift genennet waren. Allein Stredofi«.
dift irrdische Wiffenschafften musten ihnen nur als Staffel dienen h in isc.
in das Heiligthumder GOttes Wissenschaft einzugehen , oder sie ?or . hm.
musten dero Werckzeuge werdm . Wie dann ^ LYMvlus mit ^ ' 2
einem Werck seines Pembsel , den ersowol als die Feder zu führen
wüste , oder mit einer künstlichen Abbildung des jüngsten Gerichts
dem Bulgarischen König Bogor ein gantz andere Gestalt gegeben, Idemibrn .
oder zu endlicher Annehmung des Christenthum , die er immer ver- c* 4-
zögerte, bewogen hat. Theflalonica die Haupt - Stadt in
eeäonien,und die beglückte Geburts - Stads CYRILL ! und me-
thudii ist von alten Zeiten her , nemlich von denen Zeiten des
Apostel kauU nach dessen eigenerGestandnuß ein fruchtbares Vat¬
erland solcher Christen , die in Göttlicher Lehr bald dergestaltzu
nehmen , daß sie andern Völckerschafften zu Lehrmeisterwerden.Vos imitarore8 noftri fa£H eftis , & vobis enim diffamatus eft * • sdThe£
fermo Domini , non folüm inMacedonia, Sc inAchaia , fed^ 0il‘
& in omni loco , fides veftra , quae eft ad Deiim , profeHa eft,
Ihren ersten Nam hat dift Stadt geschöpfte von denen hauffi-
§en Gröberen deren Thessaler , welche Rhilippus des grossen Ale-
rrnderS Vatter auf diftn Platz in einer Schlacht erleget. Ei¬
tlen andern Ehren - Nam hatte sie wohl verdienet von derWiegen
diftr zwey Heiligen Brüder , welche auch der Zeit so vile Völcker

M 3
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- 4 Vierte Lob - Rede
ln Christo JEsu durch das Evangelium oder Wort GOttes ge.
zeuget haben. Dazu hatsie ihre übernatürlicheWeisheit fähig ge ,
macht. Die Bücher , so uns nur von diser versicheren , sagen
uns schon so vil , daß wir sie vollkommene Apostel erkennen
und bekennen müssen , auch nach der Red - Art Göttlicher Schrift
gar ungleich reden darinnen die Evangelsten , in Beschreibung
des ersten Verkünders oder' vilmehr VorlauffersdesEvangeiü ,
das ist , in Entwerffung des grossen Tauffers Joannis , da er sein
Predig - Amt angetretten. Matthäus und Marcus sagen vil von
seiner EinsidlerischenLebens- Art , von seinemstrengen Fasten,und

Asgttk. z .v. von seiner rauhen Kleidung : Ipfe autem Joannes habebat vefti-
4* & Marc . mentum depilis camelornm , & zonam pclliceam circa lumbo „s

v. (5. j fuosj efca autem ejus erat locufhe , & mel fylveftre. Alles
hingegen verschweiget Lucas ^ und meldet nur , & faftum eftver -
bum Domini fuper Joannem , das Wort Gattes geschähe Über
joannern , das ist : GOtt hat disem Heiligen Mann sein . Wort
eingegoffen ? und ihn hie durch mit einer HimmlischenWeißheit
versehen . Nur davon meldet Lucas , er meldet aber damit, schreibt
Ambrofius , eben so vil , als die zwey andere. Eucas cornpeu-
dio ufus eft dicens , fa£tum eft verbum Domini fuper Joannem ,
unum dixit , & omnia declaravit . Dem Besitz des Göttlichen
Worts einer vollkomenen Erkanenuß Himmlischer Dingen und
Geistlicher Lehren folget die Strengheit des Lebens , Verach ,
ung der Welt und der fammentliche Rüst - Zeug eines Prophe -

tenö und Apostels. Eben derowegen ist auchunnöthig , daß ich in
Beschreibung deren Tugenden Cyrilli und methudii weit-
schichtig auölauffe , von denen so bekannt ist , daß sie mit dem
WortGOttes gesaugetworden , durch Erreichung einer ausbün¬
digen Gelehrigkeit in der ChristlichenGlaubens und Sitten -Lehr.
Dahero berühre ich alles übrige nur kürtzlrch als Wückungen des
GöttlichenWorts :Eine solche Würckung wäre jene Verachtung
alles Zeitlichen , Kraft der sie den Kayserlichen Hof Theodor *
der Morgenländischen Beherrscherin zeitlich beurlaubet , obwolen
sie daselbst in hohem Ansehen gestanden, so , daß auch der Jünge¬
re nemlichMETMDiEl8 die Ehren -Stell emesObrist-Stallmei -
ster begeleitet hatte , dann ihr Himmlische Weichest hielte ihnen
vor , daß die Gunst deren Menschen̂ und das Glück der Welt
MenBestand / wie daß so genante Frauen - Haar - Kraut keine

WuM
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WZ!' Wurßel haben , und daß dir Heiligkeit selbst an denen Höfen grosi
Up ftr Fürsten so gefährlich , als Petrus in dem Vor-Hof , deshoe-̂ ck . 2 <f.
, (fü hen Priesters sich aufhalte. Eine solche WürckungwaceihrSee -
rkM len - Eifer ; sich selbst zu heiligen haben sie ven Hof, andere
NB zu bekehren auch das Vatterland verlaffen .Es lasset sich fast sagen:
MZ Dist zwev Männer hatten der Sonn selbst gleiche Schritte ge-
mgelii, macht. So eyleten sie bald von Aufgang nach Riedergang, bald
rust von Niedergang gegen Aufgang : bald fanden sie sich unter den
Don Sclaven das Christenthum zu pfiantzen , bald widerum unter ih-
Mv ren Griechendie Kctzerey auszurotten . Phocius wüste davon zu
lt # sagen : So lang er im recht Glauben , so lang ist er auch in guter Sonett «*
lumte Freundschafft mir cyrillo unD methudio gestanden. So de biza

.
nt-

0 bald er jenen verlassen , ist er von Visen nicht mehr verlassen , son- rer:
tftver - deren auch bestritten worden. Wann ein kleiner Bach garzuvil p’ ' '
Ä rauschet , gehet er leicht über , und wann unfähige Menschen von
Ml denen Geheimnuffen des Glaubens und deren Erörterung viles '
W sprechen , vrrredm sie sich bald und tretten aus der Laisejder
mU Wahrheit . Sie gleichen meistentheils einem unbescheidenenGar-

ner , welcher ein krummes Gtammlein gar zu weit auf die Gegen-
0/env Seite bieget , und hiemit abbricht. Zu Zeiten wollen sie ein
Mw Mißbrauch umwcrffen , und verfallen dabey in einen Jrrthum.

Phocius ist so weit kommen , daß er behaupten wolte , jeder'
mfy Mensch werde von zwey Seelen bewohnet uud begeistert. CY-
^ rillus und methudius aber habenihm nicht nur heftig wi-

Versprochen, sondern auch ihre scharf gespitzte Feder angesetzet.
[ 0 Nemlich wie daß Himmlische Feur in die jenige gewüttet , wel- L«v!t. r ».
ß HM cbe ein fremdesFeur auf den Altar gebracht; so muß ein wahrer
M Glaubens Eifer deren niemalenverschonen , welche fremde Lehr-
M Satze in die Kirch einführen wollen. Eine Würckung des Göttli-i tts chen Worts in URlYLLO und METHUDIOwäre auch ihre Lieb.
M Dise hat sie mit Paulo in allerhand Gestalten verkleidet, und da-

hin abgerichtet, , daß sie mit so vilerlev Völckerschaftenzu handlen
und zu reden wüsten , als waren sie Lands - Leute einer jeglichen.

M Ein nur der Apostolischen Liebe eigentlicher Kunst - Grif ! Christus
M nennet sich selbst so oft einen Hirten. Joannes sein Vorlauffer
W aber heiffrt ihn fast immerdar ein Lamm , und waö mehr unler-
M schieden als der Hirt und Lamm ? Ja ! aber die Liebe weiß den
M Unterschied aufzuhebev / daß er nicht zu spühren ist. Der Hirt
Mt bleibt ,
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bleibet m ftknelnVorzug und Amt/aber in der Stimm/Geber -
düng und Art muß er sich dem Lamm gleichförmigmachen , damit
sich selbes seiner Gesellschaft nicht äussere. Der gute Hirt ist wie
sein Lamm, und wie diser Hirt , waren die zwey Apostlen des
Mahrenlandse ^ i^ ^ 78und E -rMOM8 . Eine Würckung
des Göttlichen Worts wäre bey ihnen auch die grosse Gedult ,
welche sie in so vilkn Bemürhwaltungen , in so grossen Verfolgun¬
gen bewisen . Der Neid , welcher vor anderen auf die grosse Tu¬
gend , wie der Donner in die höchsteThurn Wagt , hat auch dise

Fefin* m Heilige Männer nicht unbetast gelassen . Wie offt halmanst ? so
Mgete mo- gar bry dem höchsten Vorsteher der Christenbe;t , bep dem Rö -
»»*. ub. mischen VolckanZeklaget? methudius batte Intdermmde-
2 - c. 7- ren Jabrigkeit 8u3wdoAii des Königs das Seaats - Ruder des

Marcomanischen Reichs nur aus Liebe und zum Besten des ge¬
meinen Wesens weislrch gesühnt . Der Miß - Gunst aber wüste
dannoch sehr vil Ausstellungen zu machen , und die das gantze
Land durch schwermmde Verleumdungen haben methudium
bemüßiget, die Beherrschung frepmillig nieverzukegen . Balvzo -
he man ihn zu dem Gel-eLmrstm Rath , bald schaffte man ihn gar
von Hof , ohne das bey sovilen Abwechslungen sein Gemüch je¬
malen verkehret worden . Ein rechtschaffner Künstler weiß aus
jedemGlotz,er mag Ertz oder Stein seyn , ein Meister-Stuck zu
verfertigen , und so vil lehretauch die in dem Wort GOtteS ge¬
gründete Weißheit den Menschen, daß er in jeder« Stand Lob
und Ehr verdienen möge . Der Zwerg ist klein , wann er auch
aus dem Berg stehet,aber die Grösse der Bild - Sauk des Eler«^
leg bewunderenwir auch indem Thal : Eben so hatte die Tugend
methudii allzeit grosses Ansehen , ob er fern oder nahe an den
Thron gestanden. Wie wir bey einfallendemRegen unter die DK
cher lauffen , so gehet ein weiser Mann Zeit der Verfolgung nur
in sein Gemüth , und findet aüdort Ruhe und Sicherheit . Eine
Würckung des Göttlichen Worts wäre endlich in cyrillo unfr
methudio ihre ausgemachte Heiligkeit , welche sie in Himmel
so hoch erhoben , daß sie mit nicht wenigenWundertaten jcheinm/
in diser Welt aber auf die Altar gestellet , wo sie von sehr viten
Christen besonders verehret werden. Unter disem haben doch ih¬
re vorhin von ihnen so geliebte und anjetzo gegen ihnen so danck-
bare Mährer den Vorzug . Die Andacht der Mährer mehret jW

alleweil.
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mx» öditteil / und ist wie der Wem , welcher mit denen Jahren immer
2 krafftiger wi -̂d. Ihr Eyftr der Andacht gegen cyrillum
; r {( und METHUDIUM fcotme^r^ , alsHitz die Liechter, mit wel-
,

' ^ chm sie deren Bilvnuß hier umsetzen , ob uns schon diese der Mm-
Ä

4 ge halber einen Stern - reichen Himmel vorstellen . Ihr Gebett
lautet lieblicher im Himmel bev GOtt und ihren Wunderthatigen
kandes -Schützern als die prächtige Music , welche sie zu deren Lob

5'fi? anstimmen, obwolen diese ausser denen Englischen Gesangern ih-E res gleichen nicht hat. Zu dem einen und anderen verleitet sie das
danckare Andrucken alles dessen , was Cyrillus und methu -

mU vM8 durch das Mort GOttes , oder vielmehr das Wort GOt-
w» ^ tes durch cyrillum und METHUDiUM in ihren Vor-Eltern»fl gewürcket.

Eben davon soll ich nun, nicht zwar einen vollkommenen Ent-
* wurff, dazu ich ohne das unvermögendwäre , sondern so zu sagenIM nur Strich-weis einen R «ß verfertigen, weilen mir die Enge der

Zeit , als ein allerwehrtesterBefehl , alles kurtz zu verfassen aufer-
leget hat . Wolan ! Es kan und soll geschehen durch eine Gleich-Wj nuß. Die gemeine Sag ist , daß indeme daö eingefleischte Wortp) r GOttes aufden Armben seiner Jüngfräulichen Mutter in Egyp-
renland eingetragen worden , ave Götzen von ihren Altären ge-

AttW fallen ftyN / rmd aus besonder m Bericht des heiligen vincenriiEer- ? r. Vmc
E reri'

l haben wir , daß nach der Zeit bey dem Eintritt dieses einge - êrm. in
fleischr. n Worts in d»e Stadt Jerusalem für selben die stemerne

1 aralc ’
:r M Bildnuß der alten RömischenFeld» H rren und Helden ihreHaup,ter geneset haben . Nicht minderes ist erfolget, da CYRILLUS
Wlik und methudius das Göttliche Wort aufihren Zungen denen
ütfj? Mährern zugetragen haben. Di- Bilder falscher Götter wurden
tifv* gesturtzet , und die Götter selbst fi le in die tieffeste Verachtung.
Mlilrk König und Fürsten , und jene Marcomanmr , oder Helden , wei-W che vorhin sich kein Macht und Gemalt deren Waffen unttrwürf-

fig machen könte , beuaeten khre k -
.äuprer unter denen Händen

WM CYlRLLi und^ LYMOli zur Taust , ihre Gmiütber hingegenM0t erschwingeten sich zur Er kann muß t eren allerhöchsten Geheimnus-
hxD sen . Durch die eröffnte Pforte eines Tempel lassen sich schöne

Bildnussen schm , noch mehr aber wann ein Apostl den Mund
, ausmacht , dann daraus zeigen sich die Vollkontmenheiten GOt-
ktW 9? ttS
P*
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tis stlbsi , die sonst unseremBrgriff verschloff-ne Gchei'mnussen sei-
nes Glaubens , und die Wunder . Werck ferner Gnaden . So viel
haben die alte Mährer gesehen, als bald sie CYRILLUM und
METHUDRJM nur gehöret haben . Sagen laffet sich mit allem
Fug - die Natur habe dich Edlestes Marggrasthum Mahren nicht
mit so vielen irrdischen Glückseeligke ten begäbet , obschon sie dir
keine versaget hat, als die Gnad dir in und nach deiner Bekehrung
zum Christenrhum himmlische Eigenschafftenzugeleget . Die Na¬
tur hat dich zu einem Paradeiß gemacht , die Gnad in einen Him¬
mel verwandlet . Die Natur quellet aus deinem Boden an mehr
Orten heylsame Bader , worinnen deine Jnnwohr er chre Kranck,
Heiken lassen , urd rhre Gesundheit siarcken . Die Gnad hat dir
durch CYRILLUM und METHUDIUM deinen Glaubens,Leh¬
rern das TausiMaffer zugeschickt , mit welchen schon damahlen so
vielen und anjetzo noch mehrere» deiner Lcwdes-Kmdern in viertzig
Decanäen , und über fünf hundert Pfarren durch das gantze Land
die Sünd abgespielt und die Gnad emgegoffen wird . Die Natur
hat dich mit vielen Fisch-reichen Teuchen und Flüssen , die Gnad
mit noch wunderreicheren Quellen versehen , wo dieBetrangte
übernatürlicheHilff schöpffen, und besonders zu Brün mit einem
Brunn derGnaden u . Wunderrhaten an jenerBildnuSderMuner
GOttes,welches von der kunstreichen Hand desEvangelistenLuca «
gemahlen , von der allmögendenHand GOttes mit vielen Wun -
der. Zeichen gezieret, und von denen danckbarenHanden derenMah -
rern mit Gold und Edel Stein , wie vor Zeiten von denen Römern
ihre nutzbare Brün und Blumen gecrönet worden . Von der Na -
rur hast du auch vortreffliche Wein,Gebühr . Von der Gnad ist

reß\ t
*r

vu durch CYRILLUM und METHUDRJM das fruchtbare Ereutz.' ^ - Holtz eingeführet , und erstlich aufdeinen Berg Radhost an Platz
des Götzen Radgost gepflantzrt worden . Die Natur hat in deine
Ertz-Gruben besonderszu Goldstern und Jglau Gold und Silber ,
nebst anderen Metallien , die Gnad aber in die Grufften zuWelleh-
rad einen weitgröfferen Schatz nemlich die Gebein vielertapfferisten
Blut -Zeugen Christi JEsu geleget. Der Natur hast du zu dan-
cken , daß aus deinen Felsen ein zierlicher Marmor , aus einigen
Bergwercken , und besonders zu Jamnitz auch Jaspis , Granat -
und Achat,Stein gcholetwerde. Der Gnade aber, daß in deinen
Heils Welt-Priesterlichin , theilö regulirten SüffternzuBrün, zu

Cremsir
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, Cremsir , zu Nicolspurg , zuOllnmtz, zu Fulneck , zu Sternberg ,PS z u Hradisch , zu Dobrowitz , zu Bruck , zu Neureusch , zu Wel -
^ Z lehrad , zu Zaar , und vor allen in dem hohenDom -Stlfft zu Oll -^ ?! mütz so viele wertheste Häupter mit derInsu ! glantzen . Die Na -

turhatgeschafft , daß in deiuemErdreichauckW 'yhrauchundMyr -
hen, die Gnad aber , daß in dei er Geistlichkeit die Andacht undAb^ ung allzeit wachse. Die Natur har drch mit angenehmenW Auen , mit nutzbaren Waldungen besetzet, und diese mit einem rei-
chm Vorrats an Nahrungen und Holtz angesüllet. Die Gna -iWJ de hat die Hände deiner GOtteS -Gelehrten zu Ausfertigung vielerliE geistreichenSchrifften geführer, daß davon gartze Büchereyenan-
gewachsm , worinnen sich das Gemöth ergötzen , der Verstand^ nähren , und der Willen erwärmen kan . Von der Natur hastdu so fruchtbareFelder , daß du davon auch andere Lander unter-ßo 7 haltest . Von der Gnad so lehrreiche Schulen , daß darinn nichtM nur deine einheimische, sondern auch eine grosse Anzahl auslandi -\lm scherJugend zu allem Gutenunterwiesen wird . NaturundKunstM zieret dich mit denen ergötzlichstenGarten , absonderlich , zu Crem-W si

'er und Eißgrub , Gnad und Geist mit denen auferbaulichstenClö-rB stern. Durch die Natur und Kunst ist gerichtet worden, daß dei-ne Insassen in prächtigen Gebäuden , durch die Gnad und denMl Geist, daß in deinen Inwohnern , noch zierlichere Gemächer woh-nen . Die Natur hat deinen Sp
'
elberg zubrreitet, daß die KunstdaraufemeVektung aufgeführet, die sich noch niemalen einem Feind0 ergeben. Die Gnad hat dich aufden Felsen derApostolischen Kirchdergestalt befestiget, daß dl ^ emalen , in all deinen Gliedern vonM derselben abgefallen , undnunmehro keine andere als Cacholische

\m Inwohner lewest . Von der Natur ist dein zahlreicher Adel,von der Gnad der hohe Adel deiner Tugend . Von der Naturseynd die Mährer mit solchem Mukh und Kräfften zum KriegenM ausgerüstet , daß sie ihre Grantzen jederzeit tapfferverfochten , und -W viel andere Lander eroberet haben . Von der Gnad seynd sie alsoD gestärckct, daß deren viele vor den wahren Glauben das Leben auf-W gesctzet , und nicht weniger der wahren Kirch MOtteS andereVöl -M ckerfchaffrenunterworffen . Unter diesen Letzteren waren schon zuZei- ^ reäm.Mß ten e ^ lPF.1 und mf .thudu , und von ihnen selbst zu Aposteln fac mor-0» ftembder Landen verordnet , dein eyfriqster Lcri-acl,welcher in Pan- hift- lib * 2*
luifl rwwtzn , dem wiznog , welcher in Pohlen , dein Jandow , wel- ^ b-
ßgli N % cher
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cher in vaeim, dein welcher denen Russen , dein
Woznopon , welcher dttnn Wallachen, deinOslavv , welcher de-
nen allen Suaden , oder Schlesiern , und hernach dein Paulus
Kaich , welcherdenen Böhn en dasEva»§eüum mprediget. Mich
wundert sehr , daß, indem man sich von diesem Ott schon so offt
die Mühe gegeben und dreZung fast gebrochen in Hcrzehlung de¬
ren krausen Namen jmerGö ^en , welche daN heidnische Mahren
verheeret, daran doch nicht gar viel gelegen ; hingegendie Namen
dieser Christlichen tz ? loen , sovielmirbewust , verschwiegen geblie¬
ben . Aus denen Erstecen , welche die Catholische Glaubens» Lehr
mit ihremBlm unterzachnet, und nicht minder s hr zahlreich seyn -,
stell ich einen eintzigen, den du mir löbliches Mahren in gegenwär¬
tiger Bildnuß verhält st . Nemlich den heilignnaßigen Priester
und Blut-Zeugen Joannem Sarcandrum . Er wäre dein , nicht
zwar durch die Geburt , wo! aber durch die Auferzucht und lang-
würige Beywohnuag. Was Joannes von d^epomuck in Bö-
heim ; das wäre Joannes 8arcanäLr in Mahren , ein starckmüthi-
ger Verfechter des uierbrüchlichen Beicht - GeheimnuffeS biß in
den Tod . Was einige wider die CatholischeKirch , und ihren
rechtmäßigenKayser meineydige Aufrührer gegen seine geheiligte
Person unternommen , mag ohne Beben des HertzenS , und Er-

vrd .Esm-. gieffung deren Augen kaum gelesen werden. Sein Angesicht , wrl-
Leben durch Hunger und Quaal wie eines Todten erblei-

riLLciion ^ chet , hat nach dem Tod durch ein Wunder wie eines Lebenden qe-'
blühet , dadurch aber die augenscheinliche Zeugnuß erstattet , daß er
durch sein Blut zur himmlischen Gl^ y , wie8a !omon überPur-

Cartt. Z . pur auf den Triumph - Wagen gestiegen. Afcenfum purpm-e-
y. io. um . Er ist solchemnach eine deiner sürnehmstenZierden , deren so

viel seynd , daß ich sie in die Enge dieser Lob-Rede nicht zwingen
kan. Nur ausgemerglete und magereLeiber suchen ßch durch vie¬
le Kleider auszubreiten , und nicht anderst dieMenrchen , welche
wenig Lobwürdiges besitzen , durch Lob,sprechen groß zu machen .
Du scheuest das Lob so sehr , als du es verdienest Du schreibest
alles dem Göttlichen Wort zu , welches du von deinen zwey Glau¬
bens - Vattern , und Landes Schützern cyrillo und me-
thudio empfangen.

So übergehe ich dann ferner das Lob , und schliesse die aan-
tze Red mit einer wol-gemeinten Ermahnung an meine Zuhörer.

2bk
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von betten HH. Cyrillo und Methudio. ioi
Ihr habt vernommen, Christliche Seelen ! was grosse Früchten
das Wort GOttes in dem vormalens mächtigen Königreich, rmd
nunmehroshransehnlichenMarggrafthumMährengeschaffetha-
be. Wie könnet ihr fürohin nicht eifrigst verlangen , was nnnm - h - f^M. a«
ro ihr so nutzbar erkennet ; Ihr sehet / sagt Otu^ iostomus , daß die
Künstler und Handwerkeralles andereehmder, dann ihreWerck -
zeug versetzen und auSlaffen ; und gar recht/ weilen sie mittels de¬
ren Werckzeugen alles anderegewinnen mögen. DasWottGOt-
tes aber ist / wodurch wir zu allem Guten unterrichtet und geleitet
werden. Die Wolle muß öffrersgetuncket werden, wann sie die
Färb halten soll . Oeffrers must du hören, was dir allzeit bleiben
muß. DaS Wort G Otteö ist dahero denen Gerechten so wol als
denen Tündern höchst nothwendig. Nach Zeugnuß Avicennae
ist denen, so Gisst getruncken haben , nichts schädlicher als Schlaf-
sen , und die , so uw dergleichen Leut seynd, sollen sie mit immer
wahrendem Zuruffen ermunteren. DieSünd ist das argeste Gisst,
wiM darinn nicht ersterben,so lasse dir mit dem Wort GOttes zu¬
ruffen , und deine verderbliche Ruhe siöhrm . Lasseaber auch, wann
du schon gerecht bist, die Anhörung dessen nicht zu Seit. Die Pa-
iLMnischeTauben halten sich gerne bey klaren Wasser-Bächen auf,
weil sie in dieser Crystall den Schatten deren von weitem anfiiegen-
den Raub - Vögeln ersehen. Durch das Wort GOttes werden
uns die Feinde unserer Seelen und des Heyls entdecket. Und da-
hero ist der Unschuld sehr vertraglich bey deffenVerkündiaung sich
einzusiellen . Was braucht eö aber mehr ? Es ist ja der SoynGOt-

tes selbst, welcher sagt : Leari , sjui audiunr Verbum OPI.
& cuftodiunt Mud. Seekig seynd , welche das Wort

GOttes hören, und halten.

AMEN .
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